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Stadt hat bei Kochertalbahn vorerst den Hut auf
HOHENLOHE Ministerium: Wechsel der Trägerschaft vom Kreis auf die Stadt Künzelsau wirkt sich nicht schädlich auf Zuschüsse aus

Von unserer Redakteurin
Tamara Ludwig

HOHENLOHE Der Kreis beteiligt sich
weiter an den Kosten, hat aber nicht
mehr den Hut auf: So lässt sich das
Resultat der Kreistagssitzung im
April zusammenfassen, in der es
zum letzten Mal vor der Kommunal-
wahl um die mögliche Reaktivie-
rung der Kochertalbahn zwischen
Waldenburg und Künzelsau ging.

Der Hohenlohekreis teilt sich die
Hälfte der Kosten für die nun folgen-
de Infrastrukturplanung samt Stan-
dardisierter Bewertung mit der
Stadt Künzelsau. Das sind geschätz-
te 450 000 Euro für beide Seiten (wir
berichteten). Dass der Kreis aber –
auch weil Kupferzell und Walden-
burg sich nicht beteiligen wollen –
die Projektträgerschaft abgeben
will, warf zwei Fragen auf: Wer über-

nimmt sie: Die Stadt Künzelsau, die
Künwerke oder der Gewerbepark
Hohenlohe? Und: Könnte sich ein
Trägerwechsel negativ auf die in
Aussicht stehenden Zuschüsse aus-
wirken? Schließlich ist der Öffentli-
che Nahverkehr Sache des Kreises.

Nach dem Kreistagsbeschluss
sei die Stadt Künzelsau auf das Ver-
kehrsministerium zugegangen, „um
zu prüfen, ob eine Projektträger-
schaft durch die Stadt möglich ist“
ohne diese Zuschüsse zu gefährden,
sagt Hauptamtsleiterin Carmen
Class auf HZ-Nachfrage. „Inzwi-
schen liegt ein positiver Bescheid
vor.“ Die sich daraus ergebenden
Fragen würden in einer Vereinba-
rung zwischen Kreis und Stadt ab-
schließend geklärt, so Class weiter.

Frage Das Verkehrsministerium so-
wie die Nahverkehrsgesellschaft

Baden-Württemberg erklären dazu:
Im Falle Künzelsaus „ging es primär
um die Frage, ob die Stadt nun die
nächsten Planungsleistungen beauf-
tragen kann, unabhängig von der
Entscheidung, wer letztlich Vorha-
bensträger und damit Antragsteller
für die spätere mögliche Umsetzung

des Projekts wird“. Konkret bedeute
das laut Edgar Neumann, der die
Pressestelle und Öffentlichkeitsar-
beit beim Ministerium leitet: Für
eine spätere Förderung des Bundes
und Landes auf Grundlage des rele-
vanten Gemeindeverkehrsfinanzie-
rungsgesetzes (GVFG) ist es un-
schädlich, „wenn nun beispielswei-
se die Stadt Künzelsau die nächste
Planungsphase beauftragt und fi-
nanziert, aber etwa der Landkreis
oder ein kommunaler Zweckver-
band später als Antragsteller für die
GVFG-Förderung auftritt und diese
auch erhält“. Wie sich die kommu-
nale Seite insbesondere bei der Pla-
nung intern refinanziere, sei kom-
munal abzustimmen und zu ent-
scheiden.“

Ob das bedeutet, dass die Stadt
demnach nur in der Planungsphase
Trägerin sein kann und für eine Re-

aktivierung eine andere Lösung ge-
funden werden müsste, darauf er-
hielt die HZ bis Redaktionsschluss
noch keine Antwort aus Stuttgart.

Sinn Auf die Frage, inwieweit das
Ministerium es für sinnvoll hält, an
einer Reaktivierung festzuhalten,
obwohl zwei Anliegerkommunen
nicht hinter dem Vorhaben stehen,
schreibt Neumann: Man freue sich
über die Entscheidung des Kreis-
tags, die nächste Planungsphase zu
beauftragen. Doch: „Unabhängig
von der Finanzierungsfrage zeigt
die Erfahrung, dass Schieneninfra-
strukturprojekte vor allem dann er-
folgreich sind und zügig vorankom-
men, wenn sie einen breiten Rück-
halt in der Region und den Kommu-
nen, aber auch bei den Bürgerinnen
und Bürgern sowie in der Wirt-
schaft haben.“

Noch ist nicht Endstation für die Kochertalbahn. Die Stadt Künzelsau übernimmt bis auf weiteres die Trägerschaft für das umstrittene Projekt. Foto: dpa

Multiple Choice

Die Qual der Wahl – sie ist wieder
mal vorüber. Welch Labsal!, mag
manch aktiv oder passiv Wahlkampf-
Geschädigter nun frohlocken.

Aber wir sehen das auch mit etwas
Wehmut: Keine lustige Pappmaché-
Unterhaltung mehr am Straßenrand
– mit Sprüchen wie „Hilfe, ich werde
in einer Wahlplakate-Druckerei fest-
gehalten“ von „Die Partei“.

Kein gespanntes Warten auf die
Briefwahlunterlagen der Öhringer
Stadtverwaltung, die laut Ermah-
nung im Schreiben „spätestens bis
Donnerstag“ abgeschickt werden
sollen und pünktlich am Freitag an-
kommen. Und: Hoffentlich hat man
bis in fünf Jahren nicht schon wieder
den Unterschied zwischen Kumulie-
ren und Panaschieren vergessen.

Doch keine Sorge – auch wenn
nun längere Zeit keine Wahl mehr
ansteht, gibt es ja glücklicherweise
noch deren kleine Schwester:
die gute alte Auswahl nämlich.

Und auch jene stellt einen in
der bunten Überfluss-Landschaft
namens Kapitalismus regelmäßig
auf die harte Probe: Früher, ja da-
mals, als Fellträger noch „Hasso“
oder „Kitty“ hießen, da gab es für die
Haustierlein die Reste von gestern,
eine profane Maus – oder eben:
Katzen- oder Hundefutter.

Da die Vierbeiner mittlerweile
allerdings zu Sterne-Gourmets
mutiert sind, tut sich Herrchen,
Frauchen oder *-chen schwer: Soll
es „Gold Délicatesse en Sauce“ sein
für die Knuddelchen? „Spirit of Afri-
ca“ (für mehr kulinarische Weltof-
fenheit der Wohnungskatze)? „De-
light Hühnerfilet mit Ente“ (verleiht
Flüüüügel fast wie Redbull)? Oder
gelüstet es dem Kätzchen heute
doch eher nach probiotischer Milch
mit Vitaminen oder „Zarten Häpp-
chen in Sauce von Lachs & Huhn“?

Man weiß es nicht. Überlegt sich
aber gerade ernsthaft, heute mal
Mittagspause bei „Fressnapf“ zu
machen. Klingt doch verlockend!

Moment mal

Von Christian Nick

Altes Panoramahotel wird jetzt abgerissen
Arbeiten haben Anfang dieser Woche begonnen – Würth plant an frei werdender Stelle einen neuen 50-Zimmer-Trakt

Von unserem Redakteur
Christian Nick

WALDENBURG Es war ein jahrelanges
Hin und Her. Jetzt werden Nägel mit
Köpfen gemacht – oder eben jene
endgültig auf den Schrott geschickt.
Der Abriss des alten Panorama-
hotels hat begonnen. Die Bagger
sind diese Woche angerückt, um
dem jahrzehntealten einstigen Ho-
tel-Flaggschiff des Würth-Konzerns
den Garaus zu machen. „Seit Mon-
tag laufen die Arbeiten“, berichtet
Waldenburgs Rathauschef Bernd
Herzog auf HZ-Nachfrage.

Pläne Welche Gefühle begleiten
den Bürgermeister beim Abschied
von dieser Institution? „Ich freue
mich auf das, was nun an dieser Stel-
le kommen wird.“ Ebendies ist ein
Neubau, welchen das Künzelsauer
Unternehmen an derselben Stelle
errichten lassen will (wir berichte-

ten). Länger hat man nichts mehr
von den vor einem Jahr präsentier-
ten Plänen für den 50-Zimmer-Trakt
mit Tagungs- und Lounge-Räumen
gehört. Wie ist der Stand? Er gehe
davon aus, dass 2025 mit dem Bau
begonnen werde, sagt Herzog.

Vorspiel Doch zuvor muss nun
weichen, was lange die Silhouette
der Bergstadt prägte: Rund zwei
Wochen werden die Abrissarbeiten
voraussichtlich dauern. Die unter
dem Gebäude befindliche Tiefgara-
ge indes soll erhalten bleiben.

Bereits vor drei Jahren hatte
Würth den Abriss angekündigt. We-
nige Monate später folgte dann un-
ter Verweis auf Pandemie und an-
gespannte Wirtschaftslage die Rolle
rückwärts. Die Waldenburger Stadt-
verwaltung kritisierte 2022, dass sie
monatelang im Unklaren über die
Zukunft des Areals gelassen wurde.
Nun scheint jene festzustehen.

Einst ortsbildprägend, längst jedoch nurmehr ein entkernter Schatten früherer Tage: Das alte Waldenburger Würth-Panorama-
hotel (rechts) wird Beute der Baggerzähne. Der benachbarte Nachfolger soll per Neubau erweitert werden. Foto: Tscherwitschke

Theater im Fluss: Verschobene Premiere von „Faust“ findet heute statt
KÜNZELSAU Die hölzerne Bühne
umspült von braunem Wasser,
Schlamm und Treibholz überall:
Dieses Bild bot sich im Künzelsauer
Kocherfreibad noch vor rund an-
derthalb Wochen. Das Theater im
Fluss machte seinem Namen alle
Ehre und versank im Kocher. „Jetzt
schaut es wieder gut aus, die Spuren
des Hochwassers sind weg“, sagt

Diana Nowicki. Die Erleichterung
ist der Sprecherin des Theater-Ver-
eins anzumerken, musste die Pre-
miere von Goethes „Faust“ doch we-
gen der Überflutungen am 1. und 2.
Juni verschoben werden. Heute
Abend wird das nun nachgeholt, ab
18 Uhr beginnt der Premierenemp-
fang im Kocherfreibad, um 19.30
Uhr die Vorstellung.

Dass das überhaupt möglich ist,
liege vor allem am unermüdlichen
Einsatz der Mitglieder, betont Nowi-
cki. Jeden Tag seit dem Hochwasser
sei aufgeräumt worden, abends
habe man zudem geprobt. Trotz al-
lem seien alle gut drauf gewesen
und haben gemeinsam Spaß gehabt,
beschreibt Diana Nowicki die Stim-
mung. „Stressig war es aber natür-

lich schon“, räumt sie ein. Die Pre-
miere musste abgesagt werden –
und alles was damit zusammen-
hängt, wie etwa das Catering. Alle
Plakate mussten mit einem Banner
beklebt werden, der die neuen Ter-
mine verkündet.

Gäste, die für die Premiere und
die beiden darauffolgenden Auffüh-
rungen, die ebenfalls abgesagt wur-

den, Karten erworben hatten, wur-
den kontaktiert. Etwas Technik
habe leider Schaden genommen,
das sei aber inzwischen behoben, so
Nowicki. „Aber wir sind heilfroh,
dass die Kostüme verschont geblie-
ben sind“, sagt sie und zieht ein
optimistisches Fazit: „Die letzten
Proben waren vielversprechend, wir
sind bereit.“ tak

Planung
Zwei bis drei Jahre wird es voraus-
sichtlich dauern, bis dieErgebnisse
der Standardisierten Bewertung
samt Infrastrukturplanung für die
Kochertalbahn zwischen Walden-
burg und Kupferzell vorliegen. Da-
raus soll sich vor allem ergeben, ob
eine Reaktivierung sinnvoll und wirt-
schaftlich wäre, unter anderem das
Fahrgastpotenzial und die Trassen-
kosten werden ermittelt. tak

Sofort nach der
Wahl: Uwe Köhler
tritt aus FDP aus

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

HOHENLOHE Die E-Mail, die FDP-
Stadt- und Kreisrat Uwe Köhler am
Dienstag, 9 Uhr, an den Kreisvorsit-
zenden Michael Schenk schreibt, ist
denkbar knapp: „Lieber Michael
Schenk, hiermit kündige ich mit so-
fortiger Wirkung meine Mitglied-
schaft in der Partei FDP. Gründe:
Das dir bekannte Wahlkampfdeba-
kel und ich fühle mich von der FDP
inzwischen persönlich nicht mehr
vertreten.“ Wumms.

Die Reaktion Michael Schenks
erreicht die HZ-Redaktion am Mitt-
woch gegen 13 Uhr. Schenk erklärt:
„Nachdem Uwe Köhler nur 36 Stun-
den nach Schließung der Wahlloka-
le seinen Austritt aus der FDP er-
klärt hat, haben ihm die gewählten
Kreisräte Waltraud Kuhnle und Mi-
chael Schenk mitgeteilt, dass sie
nicht bereit sind, mit ihm zusammen
eine Gruppe im Kreistag zu bilden.“
Sie fordern Köhler auf, sein Mandat
nicht anzunehmen. Köhler sei für
den Gemeinderat Öhringen und den
Kreistag als FDP-Kandidat angetre-
ten und habe in dieser Funktion
Stimmen gesammelt. Dem wider-
spricht Köhler: „Kommunalwahlen
sind Persönlichkeitswahlen.“

Schenk hält dagegen: Ohne die
19 Mitbewerber auf der Liste für den
Gemeinderat und die zwölf für den
Kreistag wäre Köhler nicht gewählt
worden. Köhler habe den Austritt
länger geplant, da sich schon seit ei-
niger Zeit inhaltliche wie stilistische
Differenzen abgezeichnet hätten.
Schenk hat den Landrat informiert.
Schenk und Kuhnle wollen die FDP
im Kreistag als Gruppe vertreten,
selbst wenn es Nachteile gebe.
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